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Bekanntmachung.
Jm Einverſtändniſſe mit den Betheiligten

hat der Kreis- Ausſchuß auf Grund des 8 2
Nr. 4 der Landgemeindeordnung vom
3. Juli 1891 beſchloſſen, die Parzelle 133/49
der Gemarkung Kleinliebenau aus dem Ge-
meindebezirk Kleinliebenau auszuſcheiden und
dem forſtfiskaliſchen Gutsbezirke Schkeuditz
zuzulegen und weiterhin die Parzelle 80/53
des Gutsbezirkes Schkeuditz Oberſörſterei aus
dieſem Gutsbezirke auszugemeinden und ſie
dem Gemeindebezirke Horburg einzuverleiben.

Jn Gemäßheit des 8 2 Nr. 8 der Land-
gemeindeordnung bringen wir dies zur
öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 26. Februar 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Sämmtlichen Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes der Armee und der Marine, deren
Einberufung im Mobilmachungsfalle plan-
mäßig vorgeſehen iſt, werden im Frieden
Kriegsbeorderungen ausgehändigt.

Außerdem erhalten diejenigen Mannſchaften,
welche im Mobilmachungsfalle zunächſt nicht
gebraucht werden, im Frieden bereits Paß-
notizen ausgehändigt.

Die Aushändigungdieſer Kriegsbeorderungen
und Paßnotizen findet in der Zeit vom
24. März bis Anfang April er. durch die
Ortsbehörden bezw. Ordonnanzen des Bezirks-
Kommandos ſtatt. Die außer Kraft treten-
den Kriegsbeorderungen ſind bei dieſer Ge-
legenheit den Ortsbehörden pp. zurück-
zugeben.

Die bisher dem Bezirkskommando noch
nicht zur dienſtlichen Kenntniß gebrachten
Wohnnngsveränderungen ſind ſofort zu
melden.

Die Nichtbefolgung dieſer Meldung wird
ſtreng beſtraft.

Die Mannſchaften haben dafür Sorge zu
tragen, daß in der Zet vom 24. März bis
Anfang April er., falls ſie nicht ſelbſt zu
Hauſe ſein können, eine andere Perſon des
Hausſtandes mit Empfangnahme der neuen
bezw. Rückgabe der veralteten Kriegsbeorderung
oder Paßnotiz beauftragt iſt.

Jeder Mann, der bis zum 31. März er.
einſchl. keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
erhalten hat, hat hiervon dem Bezirks-
kommando ſchriftlich oder mündlich alsbald
Meldung zu erſtatten.

Weißenfels, den 28. Februar 1901.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,
Oberſtleutnant z. D. u. Bezirks-Kommandeur.

Differenzen der Mächte in
Oſtaſien.

Daß das „Konzert der Mächte“, die an
dem Feldzug gegen China betheiligt ſind,
nicht lange ohne Mißton zuſammenklingen
würde, war von Anfang an befürchtet wor-
den; die Meldungen von einem Proteſte
mehrerer Mächte, worunter ſich Deutſchland
befindet, gegen die wenn auch verſchleierte

Abtretung der Mandſchurei an Rußland
laſſen den bisher noch mühſam vertuſchten
Zwieſpalt unter den Verbündeten jetzt deutlich
hervortreten. Die Frage, ob der „Sohn des
Himmels“ oder der „Weiße Zar“ in der
Mandſchurei herrſcht, iſt ja trotz aller Be
deutung, die man den überſeeiſchen Intereſſen
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heute beimeſſen muß, nicht ſo wichtig, daß,
wie in der vrientaliſchen Frage ſeinerzeit
Fürſt Bismarck ſagte, die Knochen eines
pommerfchen Grenadiers dafür geopfert
werden müßten. Es beſteht aber leider der
Anſchein, daß die Politik Rußlands in Oſt-
aſien ſich auch noch in anderer Beziehung
recht bedenklicher und wenig loyaler Mittel
bedient habe.

Es liegen folgende Meldungen vor.
Tientſin, 1. März. Zufolge Nachrichten

aus zuverläſſiger diplomatiſcher Quelle hat
Deutſchland die chineſiſche Regierung durch
Li-hungTſchang wiſſen laſſen, daß es unrichtig
ſei, wenn China werthvolle nationale Ver-
mögenstheile und Einnahmequellen durch
Separat- Abkommen mit einzelnen Staaten
oder Geſellſchaften weggäbe, ſolange die Ver-
pflichtungen Chinas gegenüber der Geſammt-
heit der Mächte nicht klargeſtellt und vereinigt
ſeien.

der Mehrzahl der Mächte theils früher, theils
nachher Erklärungen abgegeben worden, die
ſich mit der deutſchen Erklärung decken und
zum Theil darüber hinausgehen.

Köln, 1. März. Zu der Meldung der
„Daily Mail,“ wonach Deutſchland ſich an
den gemeinſchaftlichen Vorſtellungen Englands
und Japans bei Li-hung-Tſchang betheiligt
und China dringend abgerathen habe,
Sonderzugeſtändniſſe, die ſowohl auf die
Mandſchurei wie auf das übrige China Be-
zug haben, zu machen, bemerkt die Kölniſche
Zeitung: Dieſe Nachrichten ſtimmen durchaus
mit Mittheilungen aus gutunterrichteten
Kreiſen überein, die ſich hauptſächlich auf
Japans Schritte beziehen, das neuerdings
ſeine beobachtende Zurückhaltung aufgegeben
habe und ſehr beſtimmt in den Vordergrund
getreten ſei, nachdem es die Entdeckung ge-
macht, daß Rußland längere Zeit den Namen
einer anderen Macht in Tokio grundlos aber
erfolgreich benutzt, um in Tokio einen
politiſchen Druck auszuüben.

Der Krieg in Südafrika.
London, 28. Februar. Die Regierung

erhielt keine Nachricht bezüglich der Uebergabe
von Louis Botha.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 1. März.

Auf der Tagesordnung ſteht die Jnter-
pellation Kopſch, betreffend den Mangel an
Volksſchullehrern.

Abg. Ernſt (fr. Ver.) ſpricht ſich über den
augenblicklich akut auftretenden Mangel an
Volksſchullehrern aus. Jn der ganzen
Monarchie beſtänden ſo traurige Zuſtände,
daß einzelne Schulen geſchloſſen ſeien. Redner
findet den Grund in einer zu ſtarken Penſio-
nirung der älteren Lehrer und in der zu
großen Berückſichtigung des Drängens nach
konfeſſionellen Schulen für verſchwindende
Minderheiten. Redner ſchildert die betrübende
Lage der Landlehrer und meint, eine Abhilfe
des Lehrermangels ſei unmöglich, ſo lange
nicht eine gründliche Reviſion des Lehrerbe-
ſoldungs- Geſetzes vorgenommen werde.

Kultusminiſter Studt erklärt, der Lehrer-
mangel ſei zurückzuführen auf das Jnkraft-
treten der einjährigen Dienſtpflicht für die
Volksſchullehrer und die Einrichtung zahl
reicher neuer Lehrerſtellen. Redner beſtreitet,
daß die Beſoldungsfrage mit dem Lehrer-

mangel zuſammenhänge und verſichert, die

Sicherem Vernehmen nach ſind von

Regierung wende der Frage fortgeſetzt die
größte Aufmerkſamkeit zu.

Bei der Beſprechung der Jnterpellation be-
tont Abg. Ernſt (freiſ. Ver.) die ſoziale
Stellung der Lehrer, die dieſelben nicht be
fähige, Volksbildner zu ſein. Die Volksſchul-
lehrer dürften nicht als nothwendiges Uebel,
ſondern müßten als Quelle des Volkswohl-
ſtandes angeſehen werden. Nur ein gründ-
licher Syſtemwechſel könne helfen.

Abg. Geisler (Ctr.) bemerkt, der Lehrer-
mangel ſei wohl vorhanden, doch nicht ſo
akut, wie es dargeſtellt würde.

Abg. Schall (konſ.) iſt überzeugt, daß die
Regierung der Frage ihre Aufmerkſamkeit
zuwende. Die Lehrerbeſoldung habe Mängel;
daher werde ſeine Partei bei den entſprechen-
den Forderungen der Regierung zur Seite
ſtehen.

Abg. Hackenberg (ntl.) meint, die Ein-
führung der einjährigen Dienſtzeit habe üble
Folgen, die Hauptſchuld an dem Lehrermangel
trage aber der Mangel an Vorbildungsanſtalten.

Darauf wird die Debatte geſchloſſen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Februar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer nahm geſtern vor der Früh-
ſtückstafel eine militäriſche Meldung des
Kronprinzen entgegen, der auch, ebenſo
wie der Fürſt zu Schaumburg-Lippe, zur
Frühſtückstafel geladen war. Zwiſchen 2 und
4 Uhr unternahmen die Majeſtäten eine
gemeinſame Ausfahrt nach dem Grunewald
und beſuchten bei der Gelegenheit das Atelier
des Bildhauers Goetz in Charlottenburg.
Am ſpäteren Nachmittag erledigte der Kaiſer
Regierungsangelegenheiten und begab ſich
um 7 Uhr nach dem Palais des Oberſt-
Jägermeiſters Fürſten Pleß, um an dem
Kapitel des Ordens vom Weißen Hirſchen
St. Huberti und dem darauffolgenden Diner
theilzunehmen. Heute Morgen machte der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang im
Thiergarten, ſprach bei der Gelegen-
heit den Thiergartendirektor Geitner und
hörte dann im Auswärtigen Amt den Vortrag
des Reichskanzlers Grafen von Bülow.
Zwiſchen 101 und 12 Uhr Vormittags be-
ſuchte der Kaiſer die Ateliers des Bildhauers
Ludwig Gaurr und des Malers Pr. Hertel
und fuhr darauf zum franzöſiſchen Botſchafter
Marquis de Noailles.

Die Nachricht des „Berl. Lokalanzeigers“
über eine angebliche Gefährdung der beſetzten
karſerlichen Equipage durch einen
Wagen der elektriſchen Straßenbahn iſt nach
amtlicher Feſtſtellung in jeder Beziehung
unbegründet.

Der Kaiſer hat angeordnet, daß der
Oberleutnant im 2. Hanſeatiſchen Jnfanterie-
Regiment v. Waſielewski zur Dienſtleiſtung
als Ordonnanzoffizier bei dem Regenten
des Fürſtenthums Lippe, Grafen zur Lippe-
Bieſterfeld, kommandirt wird.

Die Beſprechung des Miniſters des
Jnnern Freiherrn von Rheinbaben und
Finanzminiſters von Miquel mit den
preußiſchen Landesdirektoren wegen einer
Reviſion des Provinzialdotationsge-
ſetz e s hat ſtattgefunden. Wie offiziös ge-
meldet wird, nahmen die Verhandlungen
einen glatten Verlauf. Die Vertreter der
weſtlichen Provinzen erkannten die Noth-
wendigkeit und Dringlichkeit einer ander-
weitigen Regelung der Dotation mit Rückſicht
auf die öſtlichen Provinzen an. Einige

minder bedeutſame Punkte, die noch einer
Klärung bedürfen, werden ſicherlich in Kürze
erledigt werden, ſo daß der betreffende Geſetz
entwurf vorausſichtlich in abſehbarer Zeit an
den Landtag gebracht werden kann.

Cronberg, 1. März. Der König von
England machte geſtern Vormittag nach
Erledigung ſeiner Regierungsgeſchäfte einen
längeren Spaziergang im Park Friedrichshof
in Begleitung der Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen und des Haushofmarſchalls
Baron v. Reiſchach zur Beſichtigung der
Gartenanlagen. Nachmittags unternahm der
König in Begleitung der Kronprinzeſſin von
Griechenland, des Oberhofmeiſters der
Kaiſerin Friedrich, Grafen v. Seckendroff und
dem Gefolge eine Rundfahrt durch Cronberg,
beſichtigte mit großem Jntereſſe die Burg
Cronberg und die Stadtkirche. Die Kaiſerin
Friedrich machte trotz des nicht ſehr günſtigen
Wetters in der Mittagszeit eine Ausfahrt
innerhalb des Parkes Friedrichshof und wurde
dabei von dem König von England und der
Kronprinzeſſin von Griechenland begleitet.

Wie aus Darmſtadt gemeldet wird, dürfte
König Eduard VII. ſicherem Vernehmen nach,
und trotzdem ſeine Abreiſe auf Samstag
feſtgeſetzt iſt, auch dem dortigen Hofe nach
deſſen Rückkehr aus Rußland einen Beſuch
abſtatten. Auch das Mauſoleum auf der
Roſenhöhe, wo ſeine Schweſter, die Groß-
herzogin Alice von Heſſen, beigeſetzt iſt, wird
der König beſuchen. Der hieſige Aufenthalt
dürfte ſich nur auf kurze Zeit beſchränken.

Dresden, 1. März. Heute Vormittag
iſt Geheimrath Dr. Ackermann, früherer
Reichstagsabgeordneter und Führer der konſer-
vativen Partei in Sachſen, geſtorben.

Spanien.
Madrid, 1. März. Aus Oporto wird

gemeldet: Letzte Nacht gab es hier ſehr
ernſte Tumulte. Eine ungeheure Volksmenge,
die Pereatrufe auf die Jeſuiten und Hochrufe
auf die Freiheit ausſtieß, überſchüttete den
Palaſt Joachim Peſtanas, des Führers der
Klerikalen und der Migueliſten, mit Stein-
würfen. Peſtana ſtürzte hervor, ein Kruzifix
in der linken, einen Revolver in der rechten
Hand, und ſchoß auf die Menge. Auch aus
den oberen Fenſtern wurde geſchoſſen.
Durch dichten Steinhagel wurden alle
Scheiben zerbrochen. Das Volk verſuchte
den Palaſt in Brand zuſtecken, wurde aber durch
Gendarmen und Feuerwehrleute vertrieben.
Auch das katholiſche Kaſino und andere Ge-
bäude wurden mit Steinen beworfen.

Cokales.
Merſeburg, 2. März.

Provinziallandtag. Für die Sitzungen
des Provinzial-Landtages in Magdeburg
ſind drei Tage in Ausſicht genommen, und
zwar die Zeit vom Donnerstag, den 7., bis
Sonnabend, den 9. März. Die Verhandlungen
finden im Stadtverordneten Sitzungsſaale
ſtatt, in dem durch andere Anordnung der
Tiſche und Stühle genügend bequeme Plätze
für die Landtagsabgeordneten geſchaffen wer-
den können. Jm Bürgerſaale des Magdeburger
Rathhauſes werden die für das Ständehaus
in Merſeburg beſtimmten Vogel'ſchen Ge-
mälde ausgeſtellt. Am 7. März abends wird
der Oberpräſident v. Bötticher den Provinzial
landtagsabgeordneten ein Feſteſſen im Saale
des Oberpräſidialgebäudes geben. Für den
8. März iſt eine Feſtvorſtellung im Stadt-
theater („König Droſſelbart“ 2c.) und für
Sonnabend noch eine beſondere Abſchiedsfeier
geplant.
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Schwadronen finden am 19. ds. Mts. ſtatt,
nicht wie urſprünglich beabſichtigt war, am
26. er. Das Eſſen für die Offiziere findet
in der „Sonne“ ſtatt, für die Mannſchaften
werden die Feſtlichkeiten im „Tivoli“, im
„Kaſino“ und in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“
veranſtaltet.

Die hiſtoriſche Kommiſſion für die
Provinz Sachſen beſchloß, Wandtafeln vor
und frühgeſchichtlicher Gegenſtände anfertigen
zu laſſen, deren Zweck es iſt, in den weiteſten
Kreiſen Verſtändniß für die erſte Entwickelung
der Kultur in der Heimathsprovinz zu er-
wecken und zugleich zu erreichen, daß die ſo
oft beim Landbau oder anderen Erdarbeiten
gefundenen Gegenſtände nicht mehr zerſtört
oder achtlos beiſeite geworfen werden. Jeder
Volks und Bürgerſchule unſerer Provinz
wird dann ein Exemplar dieſer Wandtafeln
unentgeltlich überwieſen werden. Die Ab-
bildungen ſind, der „M. Z.“ zufolge, als ſehr
gelungen zu bezeichnen. Dargeſtellt ſind Funde
aus der Steinzeit, der Bronze- und Hallſtatt
zeit, der entwickelten Eiſenzeit (Ia Tène), der
römiſchen Kaiſerzeit, der Zeit der Völker-
wanderung, wie auch der fränkiſch-merovingi-
ſchen Zeit und der der Slawen. Nicht uur
in der Geſtalt, ſondern auch in der Farbe iſt
größtmögliche Aehnlichkeit mit den Gegenſtänden

angeſtrebt worden.
Die Störche ſind da, allerdings noch

nicht in Merſeburg oder in der Umgegend,
wenigſtens haben wir bisher nichts davon
gehört. Hingegen wird aus Hainhauſen
berichtet: Der erſte Storch iſt geſtern auf dem
Kirchendache angekommen. Auch in Jüges-
heim zeigte ſich Freund Langbein um die-
ſelbe Stunde im beſten Wohlſein auf dem
Dache eines Privathauſes, aufmerkſam die
futterreiche Gegend inſpizierend. Ebenſo be-
obachtete man geſtern unterhalb Klein-
Krotzenburgs zwei Störche. Nach genauen
Aufzeichnungen erſchien der Storch während
der letzten zehn Jahre ſtets in der Zeit
zwiſchen dem 21. Februar und dem 24. März.
Unſere Storchpoſtchronik reicht zurück bis zum
Jahre 1874, in welchem der liebe Klapperer
außergewöhnlich frühzeitig, nämlich ſchon am
14. Februar, ſeine deutſche Heimath wiederſah.

Der Gaſtwirthverein feierte am vorigen
Dienſtag ſein 18. Stiftungsfeſt im „Tivoli“.
Herr Reſtaurateur Lange nahm Gelegenheit,
ſeinen Kollegen aus Küche und Keller etwas
ſehr Gutes vorzuſetzen und da auch die
Stimmung eine äußerſt gemüthliche war, ſo
nahm das Feſt den beſten Verlauf.

Muſikaufführung. Es ſei hiermit
noch ausdrücklich verwieſen auf das Jnſerat
in der vorliegenden Nummer, die Muſik

aufführung zum Beſten des Dom-Kinder-
gottesdienſtes betreffend. Mit Rückficht auf
den guten Zweck wäre ein möglichſt zahl
reicher Beſuch recht erwünſcht. Das Werk
„Königin Luiſe“ wird in den Koſtümen der
damaligen Zeit aufgeführt.

Das letzte Huſaren- Konzert. Der
Weggang der Huſaren wirft ſeine Schatten
voraus, man ſpürt es allerwegen. Uebermorgen,
Montag, findet in der „Reichskrone“ das letzte
Abonnements- Konzert der 12. Huſaren ſtatt.
Wie häufig ſind wir durch dieſe Konzerte
erfreut worden! Hoffentlich findet ſich zu
dieſem letzten Konzert die Zuhörerſchaft recht
zahlreich ein, um ſchon durch ihr Erſcheinen
ihre Sympathien für das Trompeterkorps,
das ihnen ſo manche genußreiche Stunde ge-
boten hat, kundzugeben.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 1. März.

Der Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen
und das Herzogthum Anhalt hat vor einiger
Zeit die Mittheilungen über das Geſchäftsjahr
1899/1900 erſcheinen laſſen. Dem darin ent
haltenen Geſchäftsbericht des Vorſitzenden,
Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus, iſt Fol-
gendes zu entnehmen: Der Verein hat Aale
in großen Mengen aus der kaiſerlichen Fiſch
zuchtanſtalt St. Ludwig bezogen und da aus-
ſetzen laſſen, wo es für nöthig erachtet wurde.
Die Ausſetzung der Regenbogenforelle bei
Mühlberg läßt noch keinen Erfolg verzeichnen.
Jn verſchiedenen Bächen des Flachlandes
aber, wo man ſie früher ausgeſetzt, brachte
das Abfiſchen recht erfreuliche Ergebniſſe, auch
in der natürlichen Vermehrung. Der Schlei
wird immer ſeltener. Die vor Jahren aus
Schweden und Dänemark bezogenen Zucht-
fiſche haben die meiſten Beſtände verſeucht,
und es iſt bisher nur in ſehr wenigen Fällen
gelungen, hier Abhilfe zu ſchaffen. Die
Krebspeſt iſt jetzt anſcheinend in den meiſten
Gewäſſern beſeitigt. Der Fiſchereiverein läßt
daher ſchon ſeit Jahren in den verſchiedenen
Theilen des Vereinsgebietes Krebſe ausſetzen.

Aus den Berichten der Züchter geht hervor,
daß einzelne Bäche, beſonders in Anhalt und
in der Nähe von Zeitz, Bibra uſw., ſchon
recht gut bevölkert ſind. Die wiederholten
Aufforderungen, die Fröſche zu vertilgen,
haben zu den verſchiedenſten Verſuchen geführt.

Das einzige Mittel, die Fröſche von den
Brutteichen fern zu halten, iſt das koſtſpielige
Einzäunen mit Drahtgeflecht und das fort-
geſetzte Tödten der Fröſche beim Fiſchen der
Teiche. Der Vorſitzende räth, die Fütterung
der Fiſche auf natürlichem Wege ſo lange
wie möglich beizubehalten. Die Klagen über
Verunreinigung der Gewäſſer haben nicht
aufgehört. Es wäre erfreulich, wenn hier
Wandel geſchaffen würde. Als zweckent-
ſprechend wird es im Bericht bezeichnet, daß
die Dorfteiche immer mehr im Herbſt befiſcht
und im Frühjahr neu beſetzt werden. Dadurch
wird einem Erfrieren der Fiſche im Winter vor-

mitgliedern, welche die Fiſcherei-Anſtellung der
Deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft im
Juni 1901 zu Halle beſchicken wollen, Unter-
ſtützung zu gewähren. Dem Kaſſenbericht iſt
zu entnehmen, daß die Geſammteinnahmen
9708,74 M. betrugen, darunter figurirten als
Beihilfen vom Miniſter für Landwirthſchaft
und vom Provinzialausſchuß der Provin
Sachſen je 2000 M., vom Herzogthum Anha
300 M., und der Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen 600 M. Die Geſammtaus-
gaben bezifferten- ſich auf 7768,44 M. Koſten
für beſchaffte Fiſcheier, junge Aale uſw.
4726,73 M. Es wurden verausgabt an
Prämien für erlegte 37 Fiſchottern 177,50 M.,
für 167 Fiſchreiher 167 M., für zur Anzeige
und Beſtrafung gebrachte Uebertretungen des
Fiſchereigeſetzes 136 M., für Vorträge 95 M.,
für Druckkoſten, Zeitungs- und Schreibge-
bühren, Porto- und Reiſekoſten 2055,91 M.
Die Kaſſe ſchließt mit einem Beſtande von

1940,30 M. ab. mHalle, 1. März. Nachdem Herr Direktor
Hubert den Vertrag auf pachtweiſe Ueber
nahme des auf dem Reilsberg zu errichtenden
zoologiſchen Gartens unterzeichnet hat, iſt
auch ſchon mit dem Bau der Wirthſchafts-
gebäude des zoologiſchen Gartens begonnf
worden. Geſtern wurde der erſte Spatenſtit
gethan. Mit der Ausführung der Bauten
für den Konzertplatz und für die Wirthſchaft
iſt der Maurermeiſter Hermann Pfeiffer hier
Beauftragt.

Eisleben, 28. Febr. Geſtern Nach
mittag zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde der
Arbeiter Gottfried Haaſe von hier beim
Ueberſchreiten der Geleiſe der elektriſchen
Bahn in der Nähe des Schlafhauſes an
der Krughütte von einem Motorwagen
erfaßt und ſo unglücklich zu Boden geworfen,
daß er beſinnungslos liegen blieb. Der Ver-
unglückte wurde ſofort nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe gebracht, wo er alsbald verſtarb.
Den Führer des otorwagens ſoll keine
Schuld treffen.

Großlehna, 27. Febr. Der Gaſthof
des Herrn Wichmann hierſelbſt iſt für den
Kaufpreis von 45 000 Mk. in den Beſitz des
Herrn Friebe aus Struppen bei Pirna über-
gegangen. Letzterer wird den Betrieb der
Wirthſchaft am 1. März übernehmen, während
Herr Wichmann wieder nach Leipzig überſiedeln
wird, um dort ein Reſtaurant zu pachten.

Aſchersleben, 27. Februar. Um dem
augenblicklich eingetretenen Lehrermangel
abzuhelfen, veranlaſſen die Regierungen die
Gründung neuer Präparanden Anſtalten.
Jm Regierungsbezirk Magdeburg beſtehen
zur Zeit deren ſechs, und. zwar in Barby,
Genthin, Halberſtadt und Oſterburg, ferner
in Oſterwieck und Quedlinburg die erſteren
5 Privatanſtalten, während die in Quedlin-
burg königlich iſt. Wie verlautet, beabſichtigt
die Regierung in Magdeburg in ihrem Be-
zirke zum 1. April noch eine zweite königliche
Anſtalt zu errichten; es ſoll als Ort für dieſe
Aſchersleben in Ausſicht genommen ſein.

Heilſtätte Vogelſang bei Magdeburg.
Am 1. Juli 1899 hat der Provinzial-Verband

der Vaterländiſchen Frauenvereine der Provinz Sachſen
im Forſtbezirke Vogelſang bei Magdeburg eine
Lungen-Heilſtätte für die kranken Frauen und
Mädchen des Volkes eröffnet. Frau Staatsminiſter
von Bötticher hat über dieſes Werk opferwilliger
Liebe im Vaterländiſchen Frauenverein einen inter-
eſſanten Vortrag gehalten, der ſeit einiger Zeit bereits
im Drucke vorliegt. Der Vortrag ſchildert ausführlich
die und Hausordnung der Heilſtätte.
Der Bau der Anſtalt, für die bisher 468 742 Mark
von Vereinigungen, Kreiſen, Magiſtraten und privaten
Wohlthätern aufgebracht worden ſind, iſt ſtetig fort-
geſchritten, ſo daß im Sommer 1901 an 200 Patienten
darin Aufnahme finden können. Nachdem Frau
Staatsminiſter von Bötticher alsdann noch ein-
gehende Mittheilungen gemacht hat über Zahl, Beruf
und Heimath der Kranken, welche die Anſtalt bisher
beſuchten, ſchreibt ſie zum Schluſſe: „Daß die Heil-
ſtätte ſich ſo ſchnell entwickeln konnte, iſt wohl auf
das tiefe Bedürfniß zurückzuführen, welches für diean Tuberkuloſe erkrankten Freuen und Mädchen des

gebeugt. Der Vorſtand hat beſchloſſen, Vereins

Fahrplan in Kraft trat.

Fahrt nach Berlin machen, dort ſeinen Kaffee
trinken und zum Abendeſſen wieder in ieheſtündigem Hangen und Bangen in

Volkes vorhanden war. Jhnen rechtzeitig Hülfe zu
ſchaffen, ſind neben den Aerzten gerade in erſter
Reihe die Frauenvereine berufen, und wer wohl mehr
als die Vaterländiſchen Frauenvereine, welchen bei
ihrer Liebesthätigkeit im Frieden ſo viel Elend und
Krankheit entgegentritt. Da zu rechter Zeit die Hand
zu reichen, iſt für unſer Volk ein großer Segen.
Wie mancher Familie iſt die Mutter, wie manchen
Eltern die Tochter, wie manchem Manne die treue
Lebensgefährtin durch unſere Heilſtätten- Fürſorge
erhalten geblieben, und wenn beim Beſuche der An
ſtalt ſo oft innige Dankesworte geſagt wurden für
die treue Pflege der Schweſtern, die ſachkundige Be
handlung des Arztes, den herrlichen Aufenthalt in
Gottes freier Natur, ſo iſt das gewiß auch ein An-
ſporn, immer weiter zu arbeiten und nicht nachzu-
laſſen, der Tuberkuloſe ihre Opfer zu entreißen.

Vermiſchtes.
Frankfurt, 1. März. Ein intereſſanter Schaden-

erſatz-Prozeß beſchäftigte nach der „Frankf. Handels-
und Gerichts-Ztg.“ geſtern das hieſige Amtsgericht.
Jn einem hieſigen Hotel war am 30. September
ein Türke abgeſtiegen, der ſchnellſtens nach Wien
fahren wollte. Er fragte den Portier nach dem
erſten Zuge und dieſer gab ihm nach dem Fahrplane
Beſcheid. Er hatte aber überſehen, daß am andern
Tage der erſte Oktober war, an dem der Winter-

Der Zug ging nach dem
Winterfahrplan eine Weile früher ab und als der
Muſelmann an die Bahn kam, war der Zug fort
und der Reiſende mußte bis zum nächſten Zuge
warten. Der Türke aber war nicht faul; er ſetzte

in Wien hin und ſchrieb einen Brief an einen
hieſigen Anwalt, dieſen erſuchend, das betreffende

auf 200 Mark Schadenerſatz zu verklagen.
as geſchah auch und geſtern war die Verhandlung.

Der Anwalt des Beklagten verlangt die Abweiſung
der Klage und zwar aus dem Grunde, daß man
einem Hotelier nicht zumuthen könne, für eine frei
willig vom Portier gegebene Jnformation, ſelbſt
wenn dieſelbe falſch wäre, ihn haftbar zu machen.
Das Gericht beſchloß, das Urtheil am 8. März zu
verkünden.

Düſſeldorf, 2. März. Vor der Polizei-
wache in der Neußerſtraße hierſelbſt ſchoß heute
Morgen auf offener Straße ein Mann auf den
Polizeiſergeanten Zuels und verwundete ihn
tödtlich. Der Thäter erſchoß ſich dann ſelbſt.

Kleines Feuilleton.
Jn 21 Stunden von München nach

Berlin. Aus Fachkreiſen wird den „Münch.
Neuſt.“ geſchrieben: Wenn die elektriſchen
Schnellbahnen thatſächlich die von den meiſten
Fachleuten in's Auge gefaßte Normalge-
ſchwindigkeit von 200 bis 250 Kilometer
ſtündlich erreichen, ſo kann man bequem nach
Tiſch ſtatt eines größeren Spaziergangs eine

München ſein, d. h. wenn man das nöthige
Kleingeld dazu hat, denn hohe Fahrpreiſe
werden wohl gefordert werden müſſen.
Die Möglichkeit der Erzielung einer Ge
ſchwindigkeit von 250 Kilometern in der
Stunde ſteht theoretiſch außer allem Zweifel;
die Schwierigkeit liegt nicht in der Erzeugung
der erforderlichen elektriſchen Kraft oder in
der Erbauung geeigneter Fahrzeuge, ſondern
in der Herſtellung eines geeigneten Bahn-
körpers, der vollſtändig iſolirt iſt, keine
Wegübergänge hat uſw., bei dem alſo jeder
Zuſammenſtoß ausgeſchloſſen iſt. Die bis
jetzt von der Allgemeinen Elektrizitäts
geſellſchaft und Siemens und Halske in
Berlin gemachten Verſuche haben bisher
günſtige Reſultate ergeben, in größerem Maße
wurden in letzter Zeit Verſuche auf der vom
preußiſchen Kriegsminiſter zur Verfügung ge
ſtellten 32 Kilometer langen Militärbahn
Berlin-Zoſſen gemacht. Bis zum nächſten
Jahr hoffen viele Berliner zum Salvator
mit der elektriſchen Bahn nach München
kommen zu können.

Ueber traurige Vorgänge in einer
Budapeſter Volksküche wird geſchrieben:
Vor der Volksküche im ſiebenten Bezirk ſpielten
ſich bedauerliche Szenen ab. Eine große
Menge armer Leute harrte Mittags vor der
Thür der im Souterrain gelegenen Volksküche
des Einlaſſes, und es entſtand in Folge deſſen
ein großer Andrang. Ganz vorn ſtand ein
Greis, der zu den Stammgäſten der Volks-
küche zählte. Als die Thür geöffnet wurde,
drängte die Menſchenmaſſe mit ſolcher Gewalt
nach vorwärts, daß der alte Mann die Treppe
hinabſtürzte und hinter ihm der ganze Menſchen
ſchwall. Jn dem beiſpielloſen Gedränge derdicht
aneinander gepreßten Menſchenleiber wurden
etwa 50Perſonen, zuin Theil ſehr ſchwer, verletzt.
Das ganze Kellerhaus beſtand buchſtäblich aus
einem einzigen Knäuel von Leibern. Am
ſchlimmſten kam der vorhin erwähnte alte
Mann davon; ehe es gelungen war, der nach-
ſtürzenden Menge Einhalt zu gebieten, war
er ſchon lebensgefährlich verletzt, ſo daß er
wenige Minuten ſpäter verſchied. Es bot
einen traurigen Anblick, als etwa zweihundert
Perſonen an langen Tafeln ihre Mahlzeit
verzehrten, während zugleich die Rettungs-
verſuche an den Verunglückten vorgenommen
wurden.

Die Blutthat eines ſchwediſchen

dem Gemache, das zur

Hofbeſitzers. Die Umgegend der ſchwediſchen e

Stadt Engelhol m in Schonen war dieſer
Tage der Schauplatz eines furchtbaren Dramas
Dort wohnte ein älterer Hofbeſitzer Akeſſon,
der wegen ſeiner Rohheit und Brutalität
allgemein gefürchtet war. Mit ſeinem Sohne
lebte er beſtändig im Streit, und ſeine Frau
und Tochter plagte und peinigte er auf un
menſchliche Weiſe. So hatte er ſie, wie man
behauptet, einmal vor den Pflug geſpannt
und mit Peitſchenhieben gezwungen, den
Pflug zu ziehen. Ein anderes Mal ſperrte er
ſeine Tochter im Kuhſtalle ein, wo ſie ohne die
Hilfe der ſchließlich herbeieilenden Nachbarn
verhungert wäre. Daß dieſer Menſch als
Mörder noch enden würde, daran zweifelte
Niemand. Den eigenen Sohn aber ſollte es
treffen. An einem der letzten Abende, als
Vater und Sohn zuſammen ſaßen und
tranken, entſtand zwiſchen Beiden über eine
ganz unbedeutende Sache ein heftiger Streit,
in deſſen Verlauf der Vater ein Meſſer er
griff und es dem Sohne ins Herz ſtach. Zu

Tode getroffen, ſank der Unglückliche zu Boden.
Der Mörder ſeines Sohnes aber trank weiter
bis zum Morgen. Dann ſtellte er ſich ſelbſt
dem Gericht.

Ein komiſcher Vorfall hat ſich wie das
„Mainzer Journal“ ſchreibt in einer der letzten
Nächte in einem nahe bei Mainz gelegenen, ebenſo
durch ſeine vortrefflichen Weine wie durch die
„vielen alten Leute“ hinlänglich bekannten Orte er
eignet. Zwei „Fremde“, die nicht den beſten Ein
druck machten und von denen man nicht wußte,
„weß Nam' und Art und woher die Fahrt“, ſkanda-
lierten in einer Wirthſchaft dermaßen, daß der Hüter
der Ordnung ſich genöthigt ſah, die Radaubrüder

einer ſoll, wie ſpäter bekannt geworden iſt, lange
Zeit in einer oberheſſiſchen „Sommerfriſche“ geweilt
haben, der Andere iſt nach ſeinem Ausſehen der
beſte Bruder auch nicht in Nummer Sicher zu
bringen, wobei ihm noch ein Hexr hilfreiche Hand
leiſtete. Der Transport zum Haftlokal ging glatt
von ſtatten. Die Vorthüre desſelben wurde geöffnet
und um die mitternächtige Stunde ſtand man vorSuufnahme der beiden „im

Namen des Geſetzes“ verhafteten Jndividuen be
ſtimmt war. Der dienſtthuende Wächter der Nacht
öffnete, den großen Schlüſſel aus Gründen der
Sicherheit wieder an ſich nehmend. Die Fremden
wurden eingethan. Ob nun ein Handgemenge oder
ſonſtige ſchwierige Manipulationen die Urſache
waren, kurz, die mit einem Fallſchloß verſehene und
der Sicherheit halber nur von außen zu öffnende
Thüre klappte zu und Verhaftete und Verhaftende
waren alle miteinander im „Kaſten“. Die Beiden,
denen der idylliſche Aufenthalt zugedacht, waren an
die bekannte Pritſche offenbar gut gewöhnt, denn
ſie pflegten alsbald der ſüßen Ruhe, das „Auge des
Geſetzes“ ſowie den n e W t edem herhen Geſchick überlaſſend. naa
Pein wurden die unfreiwilligen r r die in
zwiſchen ſich laut zu machen verſucht hatten, ent-
deckt und unter Zuhilfenahme eines Schloſſers gegen
Morgen aus der „Haft“ befreit.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Leipzig, 1. März. Nun iſt heute gegen
Abend auch vom Oberlaufe der Elſter, aus
Croſſen, die telegraphiſche Mittheilung an
amtlicher Stelle hier eingegangen, daß das
Waſſer der Elſter beträchtlich im Steigen
begriffen iſt. Wir werden alſo in kurzer Zeit
weite Wieſen- und Waldflächen unſerer näheren
Umgebung unter Waſſer geſetzt ſehen. Jnfolge
des ſtarken Eisgangs iſt heute Nachmittag
die über die Pleiße führende Raſch witzer
Brücke, ſüdlich von Connewitz, zerſtört
worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. März. Vielfach heiter bei Wolkenzug, nahe

Null. Lebhafter Wind Strichweiſe Niederſchläge.
Sturmwarnung.

4. März. Froſtig, meiſt heiter. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bevor Sie Jhren Ber e
darf in Seidenſtoffendecken, verlangen Sie 0 ze-
in Jhrem Intereſſe

erſt umgehend und e
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Musterlager: Frau Bertha Naumann, Möerseburg.
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nen

euheiten in Gardine
Stores und Köper Spachtel-Rouleaur

in prachtvollen Muſtern bringe ich durch meine großen Abſchlüſſe bei allererſten Fabriken zu

ganz hervorragend villigen Preisen zum Verkauf.
Desgleichen empfehle ich in überraſchend großer Auswahl:

Neuheiten in Teypichen und Wöbelſtoſfen.
Beſonders billig:

roße Auswahl in
G nh

Guardinenreſte und einzelne Feenſter.
ZKelkere Muſter in Teypichen.

Läuferſtoffen, Linoleum, Portieren,
Tiſchdecken, RouleaurStoffen,

r VRouleauxSyitzen 2c. i
A II

Otto BDobkowitz.
Zu der Todesanzeige von gestern

zeigen hiermit allen Freunden und
Bekannten an, dass die Beerdigung
unseres theuren Entschlafenen, Rech-
nungsraths Kallenberg, Montag
Nachmittag s 4 Uhr vom Trauer-
hause aus, Giebichenstein,
Felsenstrasse 4, ſtattfindet.

Die Hinterbliebenen.

Inventar-Auktſon
in Spergauza b. Corbetha.
Montag, den 4. März 1901,

von Vorm. 11 Uhr ab
ſoll in Spergaun No. 84 wegen
Aufgabe der Wirthſchaft das ſämmt-

liche Jnventar, beſtehend aus:
1 Rüſtwagen, 2 Zoll (ganz
neu), I. Wirthſchaftswagen, 1
Preſchwagen, 1 Dreſchmaſchine m.
Göpel, 1 Drillmaſchine, 1I-reih.,
1 Handhackmaſchine, 1 Häckſel
maſchine, I Schnippelmaſchine,
1 Kartoffelquetſche, 1 eiſ. Pflug,
Zweiſchaar, 1 Kartoffelheber, 1
Krimmer, eiſ. Eggen, 1 Jgel,
1 Gliederwalze, 1 hölz. Jauch-
Pumpe, Jauch-Faß, div. Pflüge
u. Walzen u. verſch. andere zur
Wirthſchaft gehörendeGegenſtände,
ſämmtliche Geräthe faſt neu,
ferner: 1 gut erhaltenes, tafel-
förmiges Klavier, Schränke uſw.,
2 große Mehlkaſten, 1 Parthie
Fenerholz (581öffentlich meiſtbietend gegen ſo-

fortige Baarzahlung verſteigert
werden.

Mein
Dampfsägewerk,
Meuſchauer Str. 2a,

empfehle ich zur Lohn-
schneide rei zur gefälligen
Benutzung. Auf Wunſch ſtehen
meine Geſchirre gegen ange-
meſſene Vergütung zur An-
bezw. Abfuhr des Holzes zur
Verfügung. (591Lina verw. Poser.

2

o

Danili«c!
Nachdem wir unsern lieben Bruder und Schwager

Rermann Grosch
zur ewigen Ruhe gebettet haben. drängt es uns. für die dem
theuren Entsohlafenen bei seinem langen und schweren Leiden
sowohl, als auch besonders bei seinem seligen Heimgange be-
wiesene Theilnahme und Liebe von Herzen zu danken. Ganz
besonders danken wir der lieben Fugend für den Palmenzweig
und das schöne Blumenkissen, sowie für die Trauermusik. Auch
danken Wir herzlichst IIerrn Pastor Palin für die ergreifende
Rede am Grabe und Herrn Lehrer Schäfer nebst Schuljugend
für den erhebenden Trauergesang, Dank allen Nachbarn, Ver-
wandten. Freunden und Bekannten von Nah und Pern für den
reichen Blumenschmuck. Dies Alles war uns Trost in unserm
Schmerz und hat unsern Herzen woblgethan:

Hermann! Lange hast Du gelitten
Viel Schmerzen haben Dich gequält
Umsonst war unser Fleh'n und Bitten,
Der Himmel hat Dich auserwählt.
So leb' nun wohbl! Auf Wiedersehen!
In unserm Herzen lebst Du fort
Bis einst auch wir von dannen gehen
Leb' wohl! Ruhe sanft am heilgen Ort.

Kirchfährendorf, Kötschau u. Querfurt, d. 1. März 1901.

Die trauernden Hinterbliebenen.
(586

e eSchulangelegenheit.
f 8 Aufnahme der zu Oſtern d. Js. ſchulpflichtig werdenden Kinder

erfolgt
1. für die 2. Bürgerſchule:

Morgens 9 Uhr;
2. für die Altenburger Schule: Freitag, den 15. März,

Morgens 9 Uhr;
3. für die Neumarktſchule:

Morgens 9 Uhr;
im Zimmer Nr. 10 der Altenburger Schule.

Taufbeſcheinigung und Jmpfſchein find vorzulegen.
Mejrſeburg, den 2. März 1901.

Thal, Rektor.

Donnerſtag, den 14. März,

Sonnabend, den 16. März,

(592

I unüvbertroffenes Ver-
besserungsmittel von Suppen,
müsen etc., verdient, auf jedem Tisch ebenso
heimisch zu werden wie Pfeffer und Salz.

Zu haben in Wäschehen von 25 Pfg. an bei
C. L. Zimmermann, Wein, Delikatessen, Burgstrasse 15.

Ge-Saucen.

Ebenso empfehlenswerth sind Magsgi's Suppenwürfel à 10 Pfg.
sowie Maggi's Bouillon-Kapseln à 12 und 16 Pfg.
Schönheit ist Reſchthum.

Zur Pflege des Teints.
Lilienmileh,
Lilienmilch-Seife,
MAyrrhenfett-
Iris-
Lanolin-Theerschwefel. Seife
583) empfiehlt
Wilh. Albrecht, Priseur,

Merseburg, Gotthardtstrasse 40.

Unter Garantie
lebender Ankunft

und ſicherer Männchen
empfehle freibl.

Alpen-Stieglitze à St. M. 1,50,
Ung. Weinbergs-Hänflinge à St.

M. 1,50,
Ung. Edel-Finken à St. M. 1,25,
Vöhm. Wald Zeiſige à St.
M. 1,25, (575Rothe Dompfaffen oder Gimpel
à St. M. 2,50,

Rothkehlchen (Wipfelſänger) à St.
M. 2,

Singlerchen vorzügl. à St. M. 2,—
Schwarzamſel à St. M. 5,
Siugdroſſel (Zippe) à St. M. 6,

Erfurter Pogelhaus
Erfurt, Regierungsſtr. 10.

Vorrathsliſte über Vögel
und vorzügliches billiges

Vogelfutter umſonſt.
Streng reelle Bedienung.

Dienſtag Abend und Mittwoch
früh empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.393)

Empfehle mich in meinem Salonßzum
Raſiren, Friſtren, Haarſchneiden

ss2) und Damen-Zriſiren.
Abonnement in u. außer dem Hauſe.

Wilh. Albrecht, Friſeur,
Merſeburg, Gotthardtſtraße 40.
Gefegten und ungefegten

Sancd., Iies,
witen t Lehmvorzüglichen

empfehle preiswerth ab meinen
Gruben oder frei Platz.

Lina verw. Poser.
Beſtellungen erbeten nach

Meuschauer Str. 2a oder gr.
Ritterstr. 15. (590

Rührige reſpektable

Vertreter
gegen hohe Bezüge von der
Sächſiſchen Vieh-Verſicherungs-
Bank allerorts geſucht.

Prämien feſt u. billig. Bekannte
prompte u. coulante Regulirung
der Schäden, gleichviel ob durch
Krankheiten, Seuchen, Unglücksfälle,
Zucht, Kaſtration entſtanden.

Offerten erbeten an (466
Bugen Lippold, Subdirektor,

Erfurt, Paulſtr. 13/14. Fernſp. 867
Für die Armenküche ging

weiter ein: Freifrau v. d. Recke
15 M., Ungenannt 4 M., O. L.
5 M., Frau Prof. Deichert 5 M.,
Frau Schulrath Martin 3 M., Frau
Landesrath Nitſchke 5 M., Frau
Paſtor Schellbach 10 M., Frau
Kaufmann Elkner 5 Pfd. Schnitt
bohnen, 5 Pfd. geſchälte Erbſen,
3 Pfd. Pflaumen.

S
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empfehle in grösster Auswahl und zu anerkannt billigsten Preisen bevorzugte Frühjahrs- Neuheiten in einfarbigen rein-
Wollenen Kkleiderstoffen. Fantasiestoffen, Besatz- und Seidenstoffen, Jachkets, Unterröcken,

Iüchern, Corsets, Handschuhen, Wäsche-Ausstattungen, Schleifen, Jabots, Gürteln, Spitzen,
Stickereien und Seidenband etc. Der Ein

Prühjahre- W
in Kleiderstoffen, Damen- und Kkinder-Conkection, Pamenput und We eiss Waaren ne vereits Pegomen unch findet durch

täglichen Zugang Vervollständigung.

Umhängen, Blousen, fertigen
Costumes, Echarpes, Plaids.

gang V on J
Die neuen Collectionen umfassen die hervorragendsten Modeerscheinungen und

sind für den hiesigen Platz meist von der Firma engagirt. Die Preise sind auf das denkbar Niedrigste festgesetzt.

W es U. Gehen
Marktplatz

2-3.

J m 4 e W F Bee 3 er v h. ee en 5 t e 259 dF S Rel 2

J e J d
Montag, den 4. März,

Abends 3 Uhr
VI. und letztes

Abonnements-Concert,
ausgeführt vom Trompeterkorps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12.

Dirigent: Stabstrompeter Pein:
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

e e S v e W S e
Be ChüSü« G.

Nur einmaliges Gaſtſpiel des Fielitz Enſembles.
Sonntag, den 3. Flärz 1901

Achtung! Achtung! Achtung!
Wegen Erkrankung der Hauptdamenrolle kann Johannisfeuer

niüeht gegeben werden. Dafür der größte Erfolg der Saiſon
Frenetiſcher Erfolg bei Reich und Arm, Herr und Arbeiter,

das berühmte soziale Drama

Den geſchätzten Bewohnern von Merſeburg und
Umgegend geſtatte ich mir zur bevorſtehenden Bau
Saiſon mein

Bau gesehäs ſt
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Durch Engagirung des
Herrn Baugewerksmeiſters Bernack

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich, das
meiner Vorgängerin bewieſene Wohlwollen gütigſt auf
mich übertragen zu wollen. Meine langjährige Thätig-
keit in guten Häuſern geſtatten mir, allen Anforderungen
zu genügen und werde ich bemüht ſein, neben einem

Geſchäft ſuche ich einen Sohn acht-
barer Eltern zum 1. April unter
günſtigen Bedingungen als

Lenring.L. F. Mertens, Halle a. S.,

II. „Königin Luiſe“ für Solo,
Chorgeſang und Deklamation,
von Bohm.

Eintrittskarten zu 1 M. oder
zu 75 Pf. (für Schüler und Schüler-
innen 50 Pf.) in der Buchhandlg.

Nachm. 3 Uhr:
Vorſtellung bei kleinen Preiſen.

Die Jungfrau von Orleans.
Abends 71, Uhr:

Die Hancdl. (La main.)
ſoliden, feinen Genre, auch alle Saiſon Neuheiten zu Langeſtraße 19. von Stollberg und an der Kaſſe Je Sieg e eter,
bringen. Hochachtungsvoll 4590 000 Mark Snftegelder Hauſe rauch in klein auſe Weißenfelſerſtraße Nr.580) Martha Merker. Poſten, ſoll auf Ackerhypothek aus iſt zu vermiethen und 1. April d. J. Herrschaftliche Wohnung

geliehen werden. Geſ. sub. A. D.423.
a. Rudolf Mosse, Magdeburg.

zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptvoir. (124

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

zu vermiethen. Zu erfragen in der
Expedition des Blattes. (572

Hierzu eine Beilage.

4 t l e c a e 1

Jr D 8 R cht ß 92 bin ich in der Lage ſachgemäße und ſtreng reelle bei den Herren Kaufleuten Heinr.S a e um Ve en. c Ausführung der mir zu Theil werdenden Aufträge feſt w. n r
S oziales Drama in 4 Aufzügen. zuſichern zu können. (589 gJunge Leute unter 16 Jahren haben Zuer Zutritt. S Zeichnungen und Koſtenanſchläge werden r e

igt. Auch ehle ick ich zur 4S r S gen n A. DSietzold, Eigärrenddig, Dom tS Logenſperrſitz Mk. 150, 1. Sperrſitz Mk. 1,25, 2. Sperrſitz S ſoliden Preiſen. Hochachtungsvoll An der Kaſſe 50 Pf.

h Mk. 1,00, 2. Platz Mk. 0,60, 1. Rang Mk. 0.40. S I rer h za!Der Vorverkauf findet ſtatt bei Herrn Heinrich II VerW. e. BeS, 576) Schultze jun. c Merſeburg, Meuſchauer Str. 2a, Anfang März 1901. Rohenzollern! mi
Anfang s Uhr. i Sonnabend und Sonntag eD. Ausſchank des beliebten

See SſSchultheis- au7 53 33 on BRockbieresP. umſtaneſteng Mufſikanfführung ſowie friſcher Anſtich
Geſchäfts Veränderung. im hieſigen Schloßgarten -Pavillon n W rteo sie Freie fein W d
Mit heutigem Tage übergeben wir unſer ſeit 14 Jahren 2 ne n h r Donnerſtag den 7. März, Culmbacher v. C. Petz.

innegehabtes e Putzgesehäſt n an d 9 Nachm. 5 Uhr, Heute Abend u. morgen VormittagFräulein Martha Merker. Jndem wir für das uns rer h n r e O Speckkuchbewieſene Wohlwollen beſtens daten Bitte t d s Eintrittspreis für Nichtmitglieder Eiutritt für Jedermann. 5 w.
ns n wir, das- des Kunſt Vereins 20 Pfg. I. Mufſikvorträ unter gütiger Hierzu ladet ein A. Bäzel.ſelbe auf unſere Nachfolgerin übertragen zu wollen uſikvorträge guger ten. hüten v ne 4e r Leipzig, Herrn Oberregierungs heMarie Müller Nachf. Für mein Materialwaaren-, rath Pogge und Herrn Konzert fäalſt- Theater Halle a. S. ſa

Geschw. Wissler. Taback, Cigarren u. Spirituoſen meiſter Fiſcher von hier. Sonntag, den 3. März, C
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Bekanntmachung.
Am 6. d. Mts. findet von 11 Uhr Vor-

mittags ein Scharfſſchießen des Feldartillerie-
Regiments Nr. 75 vom Denkmal an der
Lauchſtädterſtraße bei Merſeburg in der
Richtung nach Niederclobicau ſtatt, welches
vorausſichtlich um 3 Uhr Nachmittags be-
endet ſein wird.

Das gefährdete Gelände umfaßt das Terrain
zwiſchen den Ortſchaften Atzendorf, Geuſa,
Blöſien, Niederclobicau, Schadendorf, Krieg-
ſtedt, Biſchdorf, Bündorf Denkmal.

Die in daſſelbe führenden Wege werden
mit Ausnahme der Lauchſtädt-Merſeburger
Chauſſee von 10 Morgens durch militäriſche
Poſten geſperrt werden, deren Anordnung ich
Folge zu leiſten erſuche.

Jch bermerke dabei noch Folgendes:
Sollten einzelne Blindgänger, das ſind

nicht zerſprungene Geſchoſſe, gefunden werden, ſo
iſt jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei großer
Lebensgefahr verboten. Vielmehr iſt die
Stelle zu bezeichnen und entſprechende Mit-
theilung ſofort an das Regiments-Geſchäfts-
zimmer im Kaſernement an der Merſeburger-
ſtraße zu ſenden.

Die Abſchätzung des Flurſchadens und Aus-
zahlung der Beträge ſoll unmittelbar nach
Beendigung des Schießens durch eine Kom-
miſſion erfolgen; die Beſitzer erſuche ich, ſich
nach Beendigung des Schießens auf ihren
Aeckern einzufinden.

Flurſchaden wird vorausſichtlich entſtehen
auf den Aeckern zwiſchen Geuſa und Bündorf.

Merſeburg, den 1. März 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(1. Fortſetzung.)

Denn Ewald Nordlingen galt für einen
verwöhnten Schmetterling, dem alle Frauen-
herzen zuflogen, er war blaſiert geworden, der
ſchöne Gardeleutnant; zwar hatte er ſeiner
Couſine Melitta ſtets gehuldigt, allein das

war kein Wunder, ſie ſpannte ja die Meiſten
vor ihren Triumphwagen. Jhre Launen fand
man geiſtreich, ihr ungleiches, oft eigenſinniges
Weſen graziös und pikant. Die Damen er-
klärten Meritta allerdings für beiſpiellos kokett
und gefallſüchtig, was jedoch von den Herren
durch die Behauptung, daß aus dieſem Urtheil
der blaſſe Neid ſpräche, widerlegt wurde.

Melittas Erſcheinung war in der That von
einem unbeſchreiblichen Reiz; eine ſchlanke,
feingliederige Geſtalt, etwas über Mittelgröße,
ein zierlich geformter Kopf, eine Fülle gold-
blonden Haares mit röthlichen Reflexen, grün-
ſchillernde, von tiefdunklen Wimpern umſäumte,
unergründliche Nixenaugen, kinderkleine Hände
und Füße, dazu ſtets eine gewählte, kleidſame
Toilette kurz, der Eindruck, den Melitta
auf die Herzen der Männer zu machen pflegte,
war kein geringer. Sie war die Königin
jeden Balles, der Mittelpunkt aller Huldi-
gungen, und ihre Mutter, deren Erſcheinung
noch jetzt Spuren einſtiger Schönheit aufwies,
war nicht wenig ſtolz auf ihre gefeierte, viel-
bewunderte Tochter.

Auch der Papa Landrath ſchmunzelte ſtets
vergnügt, wenn er, in der Thür des Ball-
ſaales ſtehend, zuſah, wie Melitta die geſuchteſte
Tänzerin war.

Das Bezahlen der langen Rechnungen aus
verſchiedenen Modemagazinen, welches ſolchen
Bällen zu folgen pflegte, war freilich weniger
angenehm. Allein Herr von Nordlingen hatte
es dazu, obgleich die Erziehung ſeiner Kinder
und der koſtſpielige Haushalt in Treuenhoff
ihn jährlich eine hübſche Summe kboſteten.
Doch für Melitta war das Schönſte und
Theuerſte gerade gut genug, ſie war der be-
wunderte Liebling der Eltern, die ihr nie
einen Wunſch verſagten.

Auch ihrer Verbindung mit Ewald würden
ſie kein „Nein“ entgegenſetzen, Reginald weiß
es. Der Landrath hätte allerdings auch ihn,
ſeinen jungen Nachbar, freudig als Schwieger-
ſohn willkommen geheißen, allein Melittas
Wahl würde dennoch unter allen Umſtänden
die Billigung ihrer Eltern finden. Ewald
würde ſelbſtverſtändlich vom Schwiegervater
eine jährliche Zulage beziehen, denn einen

eleganten Haushalt zu führen, koſtete nicht
wenig.

Jedoch Melittas Schönheit, ihre ganze be-
zaubernde Perſönlichkeit verlangte einen ent-
ſprechenden Rahmen.

„Wäre Melitta ſein eigen geworden“, denkt
Reginald, „er hätte ihr die Hände unter die
Füße gebreitet, er war ja reich genug, um
ihr jede Laune zu erfüllen. Oh! Wie grenzen-
los hätte er ſie angebetet, denn er liebt ſie
ja, liebt ſie tauſendmal heiß und inniger, als
der junge Gardeoffizier, dem ihr Herz ſich
zu gewandt“. Noch einmal zuckt die Rechte
des Mannes empor, um das verhängnißvolle
Briefblatt der Flamme zu überliefern, doch
dann beſinnt ſich Reginald er kann ſich
von dem armſeligen Papierfetzen nicht trennen.
Haſtig zieht er ein Schubfach ſeines großen
Schreibtiſches auf und verſchließt Melittas
Zeilen.

Mit einem dumpfen Ton raſſelt der Schlüſſel
m Schloß. Reginald in ſeiner erregten
Stimmung dünkt es wie das Schließen eines
Grabgewölbes.

Ein Grab hat ſich auch geſchloſſen über
allen Hoffnungen, welche noch vor einer
Stunde in berauſchender Glücksempfindung
ſeine Bruſt erfüllten.

Reginald beginnt auf dem weichen Teppich-
ſtoff, mit dem der Fußboden des Gemachs
belegt iſt, auf und abzuſchreiten. Jhm iſt's,
als zöge ſein bisheriges Leben in ſchnell ein
ander folgenden Bildern an ihm vorüber.

Beide Eltern ſtarben ihm früh, ſein viel
älterer Bruder war verſchollen ſchon ſeit
Jahren. Mit einer Kunſtreiterin war er auf
und davon gegangen, heimlich damals
lebten die Eltern noch; in der Wiek, in
den Verwandten- und Freundeskreiſen hatte
man Rolf von Kreutz faſt vergeſſen, nur zu
weilen ſprach man noch vom „tollen Junker“,
wie er genannt worden war.

Mütter ſtellten ihn ihren Söhnen als
ein abſchreckendes Beiſpiel hin, und Baroneß
Grünrot, die ſich bereits auf einer Altersſtufe
befand, auf der man ungern über die Jahres-
zahl ſeines Taufſcheines zu reden pflegt, zuckte
noch in der Erinnerung ſchauernd mit den

eckigen Schultern, wenn ſie eines Kotillons
gedachte, den ſie einmal mit Rolf von Kreutz
getanzt. O, er war eben ein Thunichtgut ge-
weſen, ein verdorbenes Gemüth; wie weg-
werfend, wie mißachtend hatte er über die
Frauen geurtheilt! Freilich, wenn jemand
mit einer Cirkusdame durchgeht.
Baroneß Grünrot gerieth vor ſichtlicher Ent-
rüſtung in einen heiligen Eifer.

Daß ſie es damals als eine Auszeichnung
betrachtet, von dem wegen ſeiner tollen
rückſichtsloſen Streiche von der Jugend ange-
ſtaunten Rolf zum Tanz aufgefordert worden
zu ſein, verſchwieg die Dame. Hatte ſie doch
ſpäter in das allgemeine „kreuzige, kreuzige“
der über einen Verlorenen das Verdammungs-
urtheil ſprechenden guten Geſellſchaft mit
eingeſtimmt, als Rolf Kreutz mit Miß Mand,
der Schulreiterin, eines Tages aus Reval
verſchwunden war.

Rolf Kreutz bildete eine Zeit hindurch das
Tagesgeſpräch der Gegend, dann traten neue
Ereigniſſe in den Vordergrund, der „ſtolle
Junker“ ward vergeſſen, man warf ihn zu
den Todten.

Viele hielten ihn ja auch für todt, man
ſprach nie über ihn in ſeiner Familie.

Der alte Freiherr von Kreutz hatte
vielleicht durch zu große Strenge bei der
Erziehung Rolfs deſſen Widerſpruchsgeiſt
herausgefordert.

(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Sanatogen
Kräftigungs und Auffriſchungsmittel

beſonders für die Verven.
Alz Nährmittel bei allen Erſchöpfungszuſtänden

von Profeſſoren und Aerzten
länzend begutachtet.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.
Hoergestellt von Bauer Cio., Berlin S. O. 16.

Atteſte gratis und franco.
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Dünget mit PeruGuano
fast 40 Jahren findet der

schlossene Peru-Guano „Füllhornmarke“
in grossen Mengen in der Landwirthschaft
Anwendung. und darin liegt der beste Beweis
für die grosse Ueberlegenheit dieses Dünge-
mittels gegenüber den von Konkurrenz seite
angepriesenen angeblichen Ersatzdüngern.
Für den Landmann kommt bei einem Düngericht 20 gehr d Billigk t. als viel bei Kartoffeln gleichmässige Ausbildung der Knollen,
nicht 50 sehr die BIIIISKeN, als an en Schmackhaftigkeit und hohen Stärkegehalt.

a r 1500j i jlj rdie zuverlässise Wirkuns und Renta lität bei Obstbäumen und Gemüse: reichliche Erträge und
desselben in Betracht. und diese sind bei gute Qualitäten.
dem aufgeschlossenen Peru-Guano „Püllhorn- bei Forstkulturen, Gartenrasen:
marke“ stets gesichert.

Um sicher zu gehen, unsere allbekannte Waare zu erhalten, achte mangbei
Ankauf genau auf unsere Firma und unsere oben abgebildete Schutzmarke

las Püllhorn“ die jeder Sack unserer Lieferung trägt.
Hamburg. Emmerich a. Rh., Antwerpen, London.

Anglo-Continentale (vormals Ohlendorft'sche) Guano- Wrke.
Brste Fabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano. (380

Füllhorn-Marke“arkèéèr. Füllhornmarke
aufge Man erzielt durch Düngung mit Peru-Guano

„Füllhornmarke“
bei Weizen und Roggen mahl- und backfähige Prima-

Waare, ohne Lagerschaden, frei von Rost,
bei Gerste kräftige Körner und vorzügliche Braugerste
bei Hafer reichen Körnerertrag von Prima- Qualität
bei Zuckerrüben reichliche Ernte, höchsten u. reinsten

(Salzfreien) Zuckergehalt der Rübe,

üppiges Wachsthum.

10 Jahre unkündbar, auf gute
Ackerſicherheit können ſofort
oder p. 1. Juli ausgezahlt
werden durch (436

B. J. Baen,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.
Stahipanzer-

beldschränke,
feuer, ſturz u.. diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig

[81. e en 17280 000 Mk. Privatgelder idwig ir's ch Architekt
Jenga, ovenſtraße 1. Telephon Nr. 22

Atelier für Architektur und Bauausführungen
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Bauprojekten jeder Art, Bauleitung
und volle Bauübernahme. Reſtauration alter Bauwerke von kunſt-
hiſtoriſchem Werth, Kirchen, Schlöſſer, Burgen und Patrizierhäuſer. Zahl-
reiche große und künſtleriſch bedeutende Ausführungen für Behörden und
Private, worüber vorzüglichſte Referenzen, über 100 Geſchäfts, Wohn
häuſer und Villen. Vielfach preisgekrönt, Jnhaber der ſilbernen Staats-

medaille für hervorragende Leiſtungen pp. (425

EIDENSIOFFE
für Braut- und Gesellschaftsklelder

Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-

wünsehten umgehbend und franco.,
Seidenhaus Michels g Cie-

otflieferanten Ihrer Maj. d. Königin-Mutter d. Niederl.
O vorm. FREUiD à THIELE, Teiprig, Markt 13.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg

Grab-
denk-
mäler

Steinbildhauerei

Meuschauer

Str. 6.

Frühjahrs-

Aufträge

werden ſchon jetzt

erbeten.
(148

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung empfiehlt die

L. Neumayer,

Gelegenheitskauf Hypotheken- Gelder
in Herrenſtoffen! Pa. Qualitäten. i. jed. Höhe, jederzeit zahlbar, auf Acker

Bertha Naumann, Geiſel. 2.

zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen d.Billig 0 ſt Silberberg Bankgeſchäft in
s Halberſtadt.
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